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XXXIV. 3at)rgang 3ürid), 1. Suit 1931 Sefi 19

2)05 erfefynte (Betoiffer.
©s glüt>t bas 2anb, es tecfoet

©ie ausgebrannte ©u,
Sebmebes ©ßefen äcfc)3ei

îtacl) einem ©ropfen ©au.

D Gimmel, briet) erfcfjtieffe

©ies ©tau aus fpröbem 6tat)l,
©ur ©egen, ©egen gieffe

ßerab ins tctjroüle ©all

©r l)öri. 3m ©Seften mebet

Unb fpinnt ein grauer glor;
C£r balii fict), fcfyroiflt unb fcfymebet

©ts ©SolEenberg empor.

Selgt mit ben geuer3Ügetn

gäfyrt auf ber jät)e ©titf,
Itnb auf ben luftigen Mgetn

Soft er fein getbgefctmtp

©Sitb Riefet ber 6trat)l, ber greEe,

©us bicf)ter ©Sothenroanb,

©ings tobert ©eiftertjeEe,
©er bimmet ftet)t in ©ranb.

Äeut t>at man bafe gelaben,

©s 3uét roie geftern nict)f

3n faxten Sdprefetfaben
©in ftumm oergtüfienb 2ict)t.

©5 bracht. 3n Letten roanbern

©ie bumpfen ©onner fort,
©on einer ©Sacfit 3ur anbern

©oEt t)in bas Scf)tad)tenroort.

©Das atmet, raufdjt unb faufet

grifcf)auf! ©er 6turmroinb nat)t,

©er ©Mb erbebt unb braufet,

3n ©Sogen gel)t bie Saat.

Sd)on bampft ein ©teer oon ©Süt3en

©us ber betrauerten ©Seit,

Unb fatte ©Setter ftür^en

©uf bas geborftne getb. Sr. SiWer.

3rom0li
SSon ©manuel

®afpat ©öuft toax ©nfang ^ornung .1519

eineê 2am3tag§ naclftê in feine ipeimatftabt
3üxid) pxüdgefelfxt. ©r gepxte gu ben meni=

*) 9tu§ bem ©oman ,„3mingü" bon ©m. SticEel»
berger. Smb. SJl£. 2.20. ©erlag bon 3- 3- ©teintopf,
Stuttgart. 3m 3uni erfdbeint eine ©olïâauêgabe äu
5DW. 4.—. §ier ift bie fdfönfte SRögticpteit, ftcp mit
Sibingli in feinem 400. ©obeêiapr äu befaffen.

preöigl*.
©ticîetberger.

gen fpauptteuten, bie nad) ber 9îiebertage bort
SJtaxignano nidft nad) ipaufe gebogen, fonbexn
feittjex unenttoegt in SDienften beê ^eiligen
©atexê geftanben Praxen, bex itjn boxigeê Sat©'
in feine ©axbe aufgenommen Eiatte.

fltadjbem bex bon ben langen Dritten bex teig=

ten Sage ©xmübete fidf im ipaufe feineg 58atex3,
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Das ersehnte Gewitter.
Es glühi das Land, es lechzet

Die ausgebrannte Au,
Jedwedes Wesen ächzet

Nach einem Tropfen Tau.

O Kimmel, brich! erschließe

Dies Blau aus sprödem Stahl,
Nur Regen. Regen gieße

Äerab ins schwüle Tal!

Er hört. Im Westen webet

Und spinnt ein grauer Flor;
Er ballt sich, schwillt und schwebet

Als Wolkenberg empor.

Jetzt mit den Feuerzügeln

Fährt auf der jähe Blitz,
Und aus den lustigen bügeln

Löst er sein Feldgeschütz.

Wild schießt der Strahl, der grelle,

Aus dichter Wolkenwand,
Rings lodert Geisterhelle,

Der Kimmel steht in Brand.

Äeut hat man baß geladen,

Es zuckt wie gestern nicht

In fahlen Schwefelfaden

Ein stumm verglühend Licht.

Es kracht. In Ketten wandern

Die dumpfen Donner fort,
Von einer Wacht zur andern

Rollt hin das Schlachtenwvrt.

Was atmet, rauscht und sauset?

Frischauf! Der Sturmwind naht,

Der Wald erbebt und brauset,

In Wogen geht die Saat.

Schon dampft ein Meer von Würzen
Aus der behauchten Welt,

Und satte Wetter stürzen

Auf das gebvrstne Feld. Fr. Th, Fischer.

Zwingli
Von Emanuel

Kaspar Roust war Anfang Hornung 1519
eines Samstags nachts in seine Heimatstadt
Zürich zurückgekehrt. Er gehörte zu den wem-

ch Aus dem Roman „Zwingli" von Em. Sticket-
berger. Lwd. Mk. 2.20. Verlag von I. F. Steinkopf,
Stuttgart. Im Juni erscheint eine Volksausgabe zu
Mk. 4.—. Hier ist die schönste Möglichkeit, sich mit
Zwingli in seinem 400. Todesjahr zu besassen.

predigt*.
Stickelberger.

gen Hauptleuten, die nach der Niederlage von
Marignano nicht nach Hause gezogen, sondern
seither unentwegt in Diensten des Heiligen
Vaters gestanden waren, der ihn voriges Jahr
in seine Garde aufgenommen hatte.

Nachdem der von den langen Ritten der letz-

ten Tage Ermüdete sich im Hause seines Vaters,
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beg Sürgfjmeifterg, gepörig auggefblafen tjatte,
Befdjlofj er, bag 6pçd)amt gu fbtoüitgen, ba er bie
Bier Sapre pinburcp gît Sont im 9Irit)ören Boit
Meffeit eilt itBrigeg getan 51t paBen Bernteinte.
Safür gönnte er ftcEj einen grüptrunf int
©dmeggen, too er [ic§ als einfamer ©aft glei=
bermafgen beg fäuerlid) fräftigen ©eetoehtg
ttnb ber Qtoiefprabe mit ber perBBIonben
©benfin aug beut ©rituiitger Stmt erfreute.
tpeimatlid)eg Sepagen erfaßte ipn, unb er pätte
bie gerupfame Morgenftunbe um teilten ber
fbtoülen SIBenbe in ber Cfteria am SiBerufer
gegeben, ba er, mit beit ©enoffen Bei fdjtoerent
fü^em Sßein fd)toelgenb, ben Siebern fbtoarg»
äugiger Sauienfpielerinneit Kiffig gelaufcpt patte.

Sttg ber Qeit nad) bag .fpocpamt feinem ©nbe
entgegengepen muffte, erpoB fid) S'afpar Söuft
unb fctjritt ber untern Srüde gu, too fid) nad)
bent ©ottegbienft bie Sürger gu berfamnteltt
pflegten. Stuf ber Stüde ober bob in bereu
Säpe I)atte febe Qunft ipren ©ammetplap, an
bem bie Qünfter gum Surbpebetn ber ©tabt=
neuigfeiten ttnb gur Sefprebttng laufenber
Singe beg ©tanbeg Qürid) toie gemeiner @ib=

gen offen ferait gufantmenftanben, bon too aug
fie attd) paartoeife nab bem Stltergrang, ben
Qunftmeifter an ber ©pipe, ipte feiertäglidfen
©pagietgänge uitternapmen. tpier gehabte er
fic| nad) Bietjäptiger StBtoefenpeit ben über»

tappten Mitbürgern Borgufielteii.
Stug bem ©rojfmünfter brangen bie Xöne beg

©anïtug in bie föpnig flare SBintertuft peraug;
alfjo muffte bie Menge in toenigen Minuten aug
ben portalen ftrömen. Senn gur ißrebigt, bie
bem ©aframeiit folgte, Blieben bie toenigften
gttrüd".

@r fcfiritt parrenb bie Srüde auf unb ab.
Seim Sßafferrab ftieff er auf gtoei fonntäglidj
gefleibete Sürger, bie aug ber ntinbern ©tabt
famen, unb erfaitnte in ipnen gu feiner greube
ben ©ädelmeifter $eini Säubit unb ben Qeug=
perrn £ang güffli, toeitBefannt alg ©lodern
unb ©tüdgieffer. Saff bie Beiben nicfjt gur Meffe
gegangen toaren tounberte ipn nidji, benn fie
galten alg ißfaffenfeinbe unb Seffertoiffer, bie
offen über peilige Singe pöpnten. Macpte ettoa
ein ©porperr bem ©tüdgieffer toegen feiner
freien Sieben SßorfteHuitgen, bann Braipte biefer
bag ©efpräcp ftugg auf ben lepten gaff bon
geiftlicper Habgier ober Üppigfeit, fo baff ber
Mapner frop bar, bie Qtoiefpracpe Balb be=

enben gu fönnen. Säubli aber toar Bon ber

ißriefterfbaft alg fdjtoargeg ©baf Berpprien, ba

er meponalg öffentlid) attggefproben patte, gtt
®ofteng feien Beim ®ongif etlid)e taufenb 5ßfaf=
feit gufammen getoefen, ben frömmften aber
pätten fie Berbrannt.

fperglib Begrüßten bie Beiben Satgperten
ben nad) fo langer StBtoefenpeit gurüdgefeprten
Mitbürger. Stfg ber fid) aber anfd)idte, mit
ipnen ein StuggieBigeg gu plaubent, ttnb fib
bagu mit Berfbränften Stritten unter bag Silb
ber brei ©tabtpeiligen am Srumtgepäufe an=
lepnte, Bebeuteten fie ipnt eilfertig, bagu fept
feine Muffe gu paBen, anfonft fie leibt ben SCit=

fang ber ifkebigt Berfäumen möbten.
Ser Hauptmann traute feinen Spren nic^t.

„Sb püß Berftanben, ipr tootlet gut Sßrebigt! "
fprab er, ber Seribtigung getoärtig.

„!paft rebt Berftanben!" ertoiberte gûffli.
„Man fiept toopt, baff bu bib in Qürib nod)
nibt umgetan paft. ©onft toüpteft, baff toir
fept einen Seutpriefter neuer Strt paBen, ben
pört aud) unfereilter an. £>eifft Qtoingli unb ift
ein rebter iffrebiget ber Sßaprpeit, ber einem
jeben fagt, toie bie ©aben ftepen. Sarum fürd)=
ten ipn bie mepr'ften Münbe ttnb Pfaffen toie
ben Seufel."

„@iit Mofeg, ber bag Soff aug ber Sienftfiam
feit füpren toirb!" Berfepte ber ©edelmeifter,
ber gern ©pritbe mapte.

„Seit toann paBt ipr beitn biefett Mofeg?"
fragte ®afpar itöuft nob immer pöd)Iib Ber=

tounbert.
„(Seit Süeujapr," anttoortete gü^Ii. „$at iit

feiner erften ißrebigt nibt Bon fid) unb feinen
Sorfäpeit geprebigt, toie bag Bräubig ift, fon=
beim Bout ©efd)Ied)t ©prifti. Stin näipften ©onn=
tag ift er an bie Stugtegung beg Mattpäug=
©Bangetiumg gegangen, bag er mit ber ©e=

fbibte ier 5ßatriarben uttb beut Sßorte ber
5ßroppeten Beleubfet. Seggleiben ift nob nie
erpört toorben!"

„SBopI, toopt," fagte Safpar Stöuft. „Sft aub
fbon erpört toorben, ba§ ein neugetoäplter
iff faff auf Befonbere Strt gu prebigen anpuB.
$at aBer Balb genug bamit aufgepört. ^ept
fbtoärmt ipr gtoei alten ©iebe für ben netten
SreOierlifmer toie gtoei palBtoübfige Jungfern.
SBag gilt'g, üBerg ^apt tebet ipr anberg. %ft
ber Qtoingli Bei ben ©porperren, fo Bergept ipm
bie Sefoitberpeit fbnetl: toie ber $ag in 5ßfef=

fer fontrnt, fo toirb er fbtoarg!"
p-ü^fi gudte bie Stbfeln: „Ser nibt. Sfämlib

toeil er auf einen rebten ©runb Baut."
„Sept fangft Bim tuufig ©päppeler fetBft an
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des Bürgermeisters, gehörig ausgeschlafen hatte,
beschloß er, das Hochamt zu schwänzen, da er die
vier Jahre hindurch zu Rom im Anhören voit
Messen ein übriges getan zu haben vermeinte.
Dafür gönnte er sich einen Frühtrunk im
Schneggen, wo er sich als einsamer Gast glei-
chermaßen des säuerlich kräftigen Seeweins
und der Zwiesprache mit der herbblonden
Schenkin aus dem Grüninger Amt erfreute.
Heimatliches Behagen erfaßte ihn, und er hätte
die geruhsame Morgenstunde um keinen der
schwülen Abende in der Osteria am Tiberufer
gegeben, da er, mit den Genossen bei schwerem
süßem Wein schwelgend, den Liedern schwarz-
äugiger Lautenspielerinnen lässig gelauscht hatte.

Als der Zeit nach das Hochamt seinem Ende
entgegengehen mußte, erhob sich Kaspar Röust
und schritt der untern Brücke zu, wo sich nach
dem Gottesdienst die Bürger zu versammeln
pflegten. Auf der Brücke oder doch in deren
Nähe hatte jede Zunft ihren Sammelplatz, an
dem die Zünfter zum Durchhecheln der Stadt-
Neuigkeiten und zur Besprechung laufender
Dinge des Standes Zürich wie gemeiner Eid-
genossenschaft zusammenstanden, von wo aus
sie auch paarweise nach dem Altersrang, den
Zunftmeister an der Spitze, ihre feiertäglichen
Spaziergänge unternahmen. Hier gedachte er
sich nach vierjähriger Abwesenheit den über-
raschten Mitbürgern vorzustellen.

Aus dem Großmünster drangen die Töne des
Sanktus in die föhnig klare Winterluft heraus;
also mußte die Menge in wenigen Minuten aus
den Portalen strömen. Denn zur Predigt, die
dem Sakrament folgte, blieben die wenigsten
zurück.

Er schritt harrend die Brücke auf und ab.
Beim Wasserrad stieß er auf zwei sonntäglich
gekleidete Bürger, die aus der mindern Stadt
kamen, und erkannte in ihnen zu seiner Freude
den Säckelmeister Heini Räuchli und den Zeug-
Herrn Hans Füßli, weitbekannt als Glocken-
und Stückgießer. Daß die beiden nicht zur Messe
gegangen waren wunderte ihn nicht, denn sie

galten als Pfaffenseinde und Besserwisser, die
offen über heilige Dinge höhnten. Machte etwa
ein Chorherr dem Stückgießer wegen seiner
freien Reden Vorstellungen, dann brachte dieser
das Gespräch flugs auf den letzten Fall von
geistlicher Habgier oder Üppigkeit, so daß der
Mahner froh war, die Zwiesprache bald be-

enden zu können. Räuchli aber war von der

Priesterschaft als schwarzes Schaf verschrien, da

er mehrmals öffentlich ausgesprochen hatte, zu
Kostenz seien beim Konzil etliche tausend Pfaf-
fen zusammen gewesen, den frömmsten aber
hätten sie verbrannt.

Herzlich begrüßten die beiden Ratsherren
den nach so langer Abwesenheit zurückgekehrten
Mitbürger. Als der sich aber anschickte, mit
ihnen ein Ausgiebiges zu plaudern, und sich

dazu mit verschränkten Armen unter das Bild
der drei Stadtheiligen am Brunngehäuse an-
lehnte, bedeuteten sie ihm eilfertig, dazu jetzt
keine Muße zu haben, ansonst sie leicht den An-
fang der Predigt versäumen möchten.

Der Hauptmann traute seinen Ohren nicht.
„Ich hab verstanden, ihr wollet zur Predigt!"
sprach er, der Berichtigung gewärtig.

„Hast recht verstanden!" erwiderte Füßli.
„Man sieht Wohl, daß du dich in Zürich noch
nicht umgetan hast. Sonst wüßtest, daß wir
jetzt einen Leutpriester neuer Art haben, den
hört auch unsereiner an. Heißt Zwingli und ist
ein rechter Prediger der Wahrheit, der einem
jeden sagt, wie die Sachen stehen. Darum fürch-
ten ihn die mehrsten Münche und Pfaffen wie
den Teufel."

„Ein Moses, der das Volk aus der Dienstbar-
keit führen wird!" versetzte der Seckelmeister,
der gern Sprüche machte.

„Seit wann habt ihr denn diesen Moses?"
fragte Kaspar Röust noch immer höchlich ver-
wundert.

„Seit Neujahr," antwortete Füßli. „Hat in
seiner ersten Predigt nicht von sich und seinen
Vorsätzen gepredigt, wie das bräuchig ist, son-
dern vom Geschlecht Christi. Am nächsten Sonn-
tag ist er an die Auslegung des Matthäus-
Evangeliums gegangen, das er mit der Ge-
schichte der Patriarchen und dein Worte der
Propheten beleuchtet. Desgleichen ist noch nie
erhört worden!"

„Wohl, wohl," sagte Kaspar Röust. „Ist auch
schon erhört worden, daß ein neugewählter
Pfaff auf besondere Art zu predigen anhub.
Hat aber bald genug damit aufgehört. Jetzt
schwärmt ihr zwei alten Sieche für den neuen
Brevierlistner wie zwei halbwüchsige Jungfern.
Was gilt's, übers Jahr redet ihr anders. Ist
der Zwingli bei den Chorherren, so vergeht ihm
die Besonderheit schnell: wie der Has in Pfef-
fer kommt, so wird er schwarz!"

Füßli zuckte die Achseln: „Der nicht. Nämlich
weil er auf einen rechten Grund baut."

„Jetzt fängst bim tuusig Chäppeler selbst an
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gu prebigen, Ipang," rief ber Hauptmann. ,,©p
ber ©ütfcpel, toag mufj man aucp nocp pören,
big man ait ift!"

„fiomm lieber mit," fagte Säitcpli rtnb fcpicïte

[til gum ©eigen an. „fscp mein, mit unferm ©e=

fcptoäp paben toir richtig ben Seginn ber 5ßre=

bigt berfäumt."
,,©ie Sent finb ja nocp nicpt aitg ber Sieffe

geïommen," fagte Säuft.
,,®ie ïommen aucp nicpt, bebor fie bie I$re=

bigt getgort paben," rief, ber anbere guritcï.

„Siipi ein Sein läuft borner babon."
®ag Hang bent Seigläufer fo abfonberlicp,

baf bie Seugier über feine Kirdjenmûbigïeit
fiegte. llnb er folgte ben beiben Sürgern inë

©rofjmünfter.
topf an topf ftanb bie Stenge, ffauptfcpiff

unb (Seitengänge fiiffenb, tote bag fonft nur an

gang popen geiertagen gefc^atg. ©er übelpörige

gatfjli patte Stüpe, fiep gum Sßrebigtftupt burcp*

gütoinben, bon too au§ bie tooplïlingenbe, toeni>

gleicp nicpt toeittragenbe Stimme beg Seutprie=

fterg fcpoïï. ®er Hauptmann bernapm bie

Storte beg Saterunferg, jebo<p gu feiner Ser=

tounberttng nicpt in ber Kircpenfpracpe, fonbern

auf gut fdjtoetgerbeutfcp. Sludp tourben fie nicpt

in ber iiblicpen ©intönigMt geplappert, fonbern
ber Sebner fpracp gebe ber Sitten fo aug, alg

gefcpepe eg gum erftenmal unb alg trage er ein

brünftig Sintiegen aug tiefftem fjergenggrunb

bor. ©fem Saterunfer folgte ber englifcpe ©ruf,
mit ber gleicpen SInbacpt in ber Spracpe beg

Solïeg borgetragen. Satp einem Mftigen
SImen, in bag bie Stenge murmelnb einfiel,

tcplug ber ^riefter bag Sucp auf unb pub an,

baraug gu lefen.
„Stir finb peute am fecpften tapitel beg

©uangeliong Sanït Sîattpai angelangt," fpradg

er, „bag lautet in ber erften Hälfte alfo."
Sie Sßorte ftrömten ipm fliefenb bon ben

Sippen, fo baff toopl bie toenigften Qupörer
anberer Steinung toaren, alg er pabe einen

beutfcpen ©ejt bor fiep, toäprenb er, gut borbe=

reitet, ben griecpifcpen berbeutfcpte.

Sacpbem er ben SIBföpnitt beriefen, begann

er, geben eingelnen Serg auggulegen. Seinen

SBorten eignete eine übergeugenbe Kraft unb

©inbringlicpbeit, toeil fiep beut ^jörern bag ©e=

füpl mitteilte, er berfiinbe nidpfg benn feinen

eigenen gegriffen ©tauben, ^n fdgarfer, an ben

alten Sßpilofoppen gefcpulter SegriffSBeftim*

mung enttoicïelte er feine ©ebanïen, bocp immer
fo, baff fie auäj ber gemeine Stann erfaßte.

Kräftig unb bilberreicp erklärte er ber ®e=

meinbe Serg um Serg. ©er Hauptmann
ftaunte: bag toar freilief anbere ^oft, alg fie
bigper bon ben Langeln geboten toarb.

„So ipr betet, fo fotlt ipr nicpt barauf Iie=

gen, baff ipr bie SBorte beg ©ebetg oft blabret,
toie bie Reiben tun; benn fie toäpnen, fie toer=
ben in ipren bieten Störten erport..." berlag
Qtoingli ein Xepttoort.

„Sun mer'fet toopl: Seten peijjet nicpt Störte
auggiefen; benn ©priftug berbietet bag unter
einem griecpifcpen Stört Satologia, bag icp

Slabergebet berbeutfcpe, unb meint bamit bag

Slugfpeien ber Störte. Siep, too finb toit jeft,
ba ©priftug bag Stieberpolen unb Slaberbeten
mit fo peitern Störten bertoirft? ®ag ©ebet

ift ein Qeicpen beg ©laubeng gu einem Steil,

gum anbern ein lautrer Settel für unfre Sot--

bitrft. Ster pat je Setteln für eine Stertfacp
gefepäft? So icp ftetg gu einem lauf: ,tpilf mir
ba, leip mir bort punbert ©ulben/ fann icp

mein Setteln unb ©eilen je für eine Stertfacp
palten, für bie man mir ettoag fcpulbig fei?
®u aber fagft: ,Scp pab peut ©ott punbert
5ßgternofter gebetet.' Stein'ft, bit pätteft ©ott
baburcp geeprt, ipm ettoag gegeben; baritm
pätteft ein Secpt, gu peufepen ober für beine

Sünben abgureepnen, benn bein ©ebet miiffe
bir toopl bergolten toerben ..."

IIa'par Säuft toar ben Slugfüpritngen beg

neuen Seutpriefterg nur fo lattge gefolgt, alg

ipm nötig toar,. um fiep über beffen SIrt gu

unterriepten. ©enn feine Seilnapme für ®inge
beg ©laubeng toar nicpt übergrof; pier, fagte

er fiep, fei eine SlugtoapI berjenigen Sürger
unb Sürgerinnen beieinanber, für toelcpe biefe

®inge eine befonbere Sebeutung patten. Sllfo
fcpämte er fiep feiiteg Stangelg an SIufmer'ffam=
!eit gegenüber ber Serfunïenpeit ber anbern

nicpt unb fcpitïte feine Slugen tooder gtoifcpen

ben Pfeilern beg Stünfterg fpagieren, um fiep

naep beïannten ©efieptern itmgufepen. @r ïam
bei biefem Seginnen nicpt gu furg unb- erbticEte

fogar aüerpanb Sertounberlicpeg. ®a ftanb in
feiner Säpe ber ftubierte Sopn eineg Satg=

perrn; er patte ipn fritper nicpt anberg benn alg

poepnäfigen Surf (pen gebannt unb ftaunte, ipn
nun nicpt in ben SHrtfenfipen ber fürnepmen
©efcplecpter, fonbern in fidptlidp bertrauter ©e=

fetlfipaft bieberer Kleinbürger, toie beg Sßfifterg

^e'ini SCberli bom Senntoeg unb be.§ Salg!rä=
merg Klaug ^ottinger, git fepen. ^a, eg ftam
Den einige Sauern bei ipnen, unb eg ïonnte ge=
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zu predigen, Hans," rief der Hauptmann. „Eh
der Tütschel, was muß man auch noch hören,
bis man alt ist!"

„Komm lieber mit," sagte Räuchli und schickte

sich zum Gehen an. „Ich mein, mit unserm Ge-

schwätz haben wir richtig den Beginn der Pre-
digt versäumt."

„Die Leut sind ja noch nicht aus der Messe

gekommen," sagte Röust.
„Die kommen auch nicht, bevor sie die Pre-

digt gehört haben," rief, der andere zurück.

„Nicht ein Bein läuft vorher davon."
Das klang dem Reisläufer so absonderlich,

daß die Neugier über seine Kirchenmüdigkeit
siegte. Und er folgte den beiden Bürgern ins
Großmünster.

Kopf an Kopf stand die Menge, Hauptschiff
und Seitengänge füllend, wie das sonst nur an

ganz hohen Feiertagen geschah. Der übelhörige

Füßli hatte Mühe, sich zum Predigtstuhl durch-

zuWinden, von wo aus die wohlklingende, wenn-

gleich nicht weittragende Stimme des Leutprie-
sters scholl. Der Hauptmann vernahm die

Worte des Vaterunsers, jedoch zu seiner Ver-

wunderung nicht in der Kirchensprache, sondern

aus gut schweizerdeutsch. Auch wurden sie nicht

in der üblichen Eintönigkeit geplappert, sondern

der Redner sprach jede der Bitten so aus, als

geschehe es zum erstenmal und als trage er ein

brünstig Anliegen aus tiefstem Herzensgrund

vor. Dem Vaterunser folgte der englische Gruß,
mit der gleichen Andacht in der Sprache des

Volkes vorgetragen. Nach einem kräftigen

Amen, in das die Menge murmelnd einfiel,

schlug der Priester das Buch auf und hub an,
daraus zu lesen.

„Wir sind heute am sechsten Kapitel des

Euangelions Sankt Matthäi angelangt," sprach

er, „das lautet in der ersten Hälfte also."

Die Worte strömten ihm fließend von den

Lippen, so daß Wohl die wenigsten Zuhörer
anderer Meinung waren, als er habe einen

deutschen Text vor sich, während er, gut varbe-

reitet, den griechischen verdeutschte.

Nachdem er den Abschnitt verlesen, begann

er, jeden einzelnen Vers auszulegen. Seinen

Worten eignete eine überzeugende Kraft und

Eindringlichkeit, weil sich den Hörern das Ge-

fühl mitteilte, er verkünde nichts denn seinen

eigenen gewissen Glauben. In scharfer, an den

alten Philosophen geschulter Begriffsbestim-

mung entwickelte er seine Gedanken, dach immer
so, daß sie auch der gemeine Mann erfaßte.

Kräftig und bilderreich erklärte er der Ge-
meinde Vers um Vers. Der Hauptmann
staunte: das war freilich andere Kost, als sie

bisher von den Kanzeln geboten ward.
„So ihr betet, so sollt ihr nicht darauf lie-

gen, daß ihr dje Worte des Gebets oft bladret,
wie die Heiden tun; denn sie wähnen, sie wer-
den in ihren vielen Worten erhört..." verlas
Zwingli ein Textwort.

„Nun merket wohl: Beten heißet nicht Worte
ausgießen; denn Christus verbietet das unter
einem griechischen Wort Batologia, das ich

Bladergebet verdeutsche, und meint damit das

Ausspeien der Worte. Sieh, wo sind wir jetzt,
da Christus das Wiederholen und Bladerbeten
mit so heitern Worten verwirft? Das Gebet

ist ein Zeichen des Glaubens zu einem Teil,
zum andern ein lautrer Bettel für unsre Not-
durft. Wer hat je Betteln für eine Wertsach
geschätzt? So ich stets zu einem lauf: ,Hilf mir
da, leih mir dort hundert Gulden/ kann ich

mein Betteln und Geilen je für eine Wertsach

halten, für die man mir etwas schuldig sei?

Du aber sagst: ,Jch hab heut Gott hundert
Paternoster gebetet/ Meinst, du hättest Gott
dadurch geehrt, ihm etwas gegeben; darum
hättest ein Recht, zu heuschen oder für deine

Sünden abzurechnen, denn dein Gebet müsse

dir Wohl vergolten werden ..."
Kaspar Röust war den Ausführungen des

neuen Leutpriesters nur so lange gefolgt, als
ihm nötig war,, um sich über dessen Art zu
unterrichten. Denn seine Teilnahme für Dinge
des Glaubens war nicht übergroß; hier, sagte

er sich, sei eine Auswahl derjenigen Bürger
und Bürgerinnen beieinander, für welche diese

Dinge eine besondere Bedeutung hatten. Also
schämte er sich seines Mangels an Aufmerksam-
keit gegenüber der Versunkenheit der andern

nicht und schickte seine Augen wacker zwischen

den Pfeilern des Münsters spazieren, um sich

nach bekannten Gesichtern umzusehen. Er kam

bei diesem Beginnen nicht zu kurz und erblickte

sogar allerhand Verwunderliches. Da stand in
seiner Nähe der studierte Sohn eines Rats-
Herrn; er hatte ihn früher nicht anders denn als
hochnäsigen Burschen gekannt und staunte, ihn
nun nicht in den Kirchenfitzen der fürnehmen
Geschlechter, sondern in sichtlich vertrauter Ge-

sellschast biederer Kleinbürger, wie des Pfisters
Heini Aberli vom Rennweg und des Salzkrä-
mers Klaus Hottinger, zu sehen. Ja, es ftan-
ven einige Bauern bei ihnen, und es konnte ge-
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fcßeßen, baß bie fteine ©tußße bie Kößfe gm
fammenftecfte unb gu einet Äußerung beg 5ßre=

bigerg einanbet ïjeirnlid^e ©toffen guraunte.
SBeiiet erBIiifte bet Hauptmann Sünna Sein=

ßattin, bag ftattticße unb nodß immer fcßöne

©emaßt beg Sunferg tpang Stießet bon Kno=

nau, feineg ©cßweftermanneg. ©ie trug 23it=
Wentracßt. ©em SeBen beg luftigen tpang, beg

Stnfüßrerg aïlet tollen ©tteicße bet botneßmen
Sütcßet Sugenb, tnar Wäßtenb feiner SIBWefem
ßeit ein Qiet gefeigt warben! ©cßabe; et ßatte
ficß auf bag SBiebetfeßen mit beut aïïegeit fröß=
lichen Kinbßeitggenoffen gefreut, bet auoß fdßon
bie gaßrlicßfeiten etticßer gelbgi'tge mit ißrn ge=

teilt ßatte. Unb et erinnerte fidß bet aBfonbet=
lichen ©efcßicßte biefet ©ße. ©ein ©cßwäßet, bet
Satgßert ©etolb Stießet bon Knonau, ßatte ben

©oßn an ben tpof feineg Setterg, beg Sifcßofg
ipugo bon ipoßenlanbenBetg, nacß Kofteng ge=

fanbt, bafg et bon bort aug um bie Softer
eineg botneßmen ©ßurgaitet SCbelêgefdflec^teê
werBê. Sunfet ipang aBet toat anbetn ©inneg
unb naßrn in jugenblicßet SertieBtßeit Stnna
Seinßatiin, bie fcßöne Sweater beg Qiixc^et
SößtiWirtg, gum SßeiBe. ©et Begüterte unb
abetgftotge Sater, bet einem SBalbmann gu.
itoßen getoagt Bjatte, betgieß iîjm bieg Big gu
feinem ©obe nidßt; boeß ergäB)Ite man ficß, et
ßaBe einft feinen biefet Setfiinbung entfßroffe=
nen ©nfet ©etolb, ben et Big baßin nie erBIidft

batte, auf bem gifeßmarft fßieten feïjert, iïjn,
bon feinet SieBIicßfeit angegogen, geßergt, nacß

bem Stauten gefragt unb algbann ergriffen gu
ficß in ben Stteßergßof Bommen Bjei^ert, woßin
jetgt aueß bie bertoittoete ©oßngftau gegogen
War.

©eg tpaußimanng Sluge rußte eine SBeite

auf ben ebenmäßigen Qügen ber ©eßwägetin.
SBie fcßWet mußte biefeg SBeifi, beffen gangeg
SBefen rußige Stuggegticßenßeit atmete, ben

ftetg gu leisten ©treießen aufgelegten ©inn
ißteg ©atten ertragen ßaBen! fgßnt fiel ein
©tücftein ein, an bem et mit bem luftigen tpang
teilgenommen ßatte unb um begtoitten jener
alg SCnftifter fogar für eine SBeile in ben Kit=
cßenBann geïommen War: ein Sefitcßgteiglein
in ben fytauenflöftern bet ©tabt mit atterßanb
ScßaBetnacf. ©roß altem: Kafßat Söuft toat'g
leib, ben ©dßtoeftermann nießt rneßr gu treffen,
ber ungeaeßtet feineg Setcßifinneg im ©tunbe
gutßetgig unb ein taßferer ©efett getoefen War,
ber feinen ©enoffen im Stieße ließ.

Söie Sünna Seinßartin gebannt muß ber

fanget Blicfte, bie Stugen entgünbet bon reinem
geuer, maeßte ficß Säuft, ber SJtacßt beg fo ein=

bringlidj berfünbeten ©ottegtoorteg noeß unfun=
big, feine eigenen gottlofen ©ebanfen. „®en
33Iicï fenn' icß," fagte et fieß. „®ie Siebe unb
ben tpuften fann niemaub berBergen! Sun
Woßt, baß eine SSittiB bie Satrenfaßße jebet=
geit noeßmatg aufgufeigen Begeßrt, ift eine alte
©acß. ©enn fie ift eine EBteBe oßne Steden. 9IBet

gut ißfaffenföcßin foltte fiiß bie Dteinßartin, bie
mit ben erften ©efißleißtern bertoanbt ift, gu
gut fein! SBart'g ab, eg fommt fo. ©ießt fie
audß nimmer aug toie'g ©ngelein aug ber $ofg
fantatet, fo ift fie bodß ein fäcßeg SBeiB, unb ber
SBacßgfcßmelget ba oBen ein ftattlicß ÜDüanngBilb
mit ber gefunben SauetnfatB im ©efießt, fo bie
©tabttoeiBer lieben, ©cßait, Wie fie ißn mit ben
Stugen frißt: er glitgt ißt meinet ©eel wie ber
^arfunfelftein bot bem Dfenlocß mit feinem
roten Stnttiß!"

©inen SIugeriBIicE feffeitert «fîafbat tftöuft Wie=

ber beg îtebnerg Söorte:
„$ie ßilft fein SBibetBeffgen mit bem ©ßor=

gefang ber ißfalmen, bag ber tpunberifte nidßt
berfteßt; idß gefeßtoeig ber ©ängelnutren, ber
Tonnen, bie bitrcß bie gange SSelt nidßt einen
®etg ber ißfatmen berffeßert, bie fie mönen.
Sft bag ipfalmertmurmeln gut, fo muß eg bon
©ott fommen. ®ag geig mir aber an, Wo ©ott
foltß ÜDtönen, Stögen unb SJturmeln geboten
ßaB ©ieß, jetgt fteßft Wie bie ^aig bot bem ®üt=
finer, ©enn bit finbeft bag Sffiibetfßiel, baß bidß

©ott in beirt Kämmerlein ßat ßeißen geßn itnb
ba an einem ßeimlicßen Ort mit beinern ßimm=
liftßen Sater reben; ber Werbe bidß Woßt feßen,
ßöten unb bit geWäßren."

Seim aufmetffamen Setradßten beg if5tebi=
getg fiel eg Kafßat Säuft ßlöiglicß ein, baß et
beffen einßtägfamen Koßf jeßon itgenbWo ge=

feßen ßaßen müffe, unb ttadß efficient Sefinnen
Warb ißrn ein Silb aug ber Starignaner ©eßtaeßt
gegenwärtig: ein Brattngefleibetet gelbgeift=
ließet, bie furge Streitaxt im ©übtet, mannlitß
immer unter ben Sorberften fteßenb, oßne gu
fämßfen, nur barauf Bebacßt, bie gattenben gu
retten, ©iefe ©tinnerung, bie ißm Stcßtung
abnötigte, Bereitete bem ^außtmann Beinaße
Srget; benn er berfßürte feßon eine innere
©egnerfcßaft Wiber ben ©oggenBurget Pfaffen,
ber naeß Qürid^ fam, um mit feinem @bange=
tium aïïeg aug ber geWoßnten Drbnung git
Bringen, atfo baß fetBft $ang gitßli unb 0eini
Säucßli, bie gefcßWorenen Eßfaffenfeinbe, gu

440 Emanuel Stickelberger: Zwingli predigt.

schehen, daß die kleine Gruppe die Köpfe zu-
sammensteckte und zu einer Äußerung des Pre-
digers einander heimliche Glossen zuraunte.

Weiter erblickte der Hauptmann Anna Rein-
hartin, das stattliche und noch immer schöne

Gemahl des Junkers Hans Meyer von Kno-
nau, seines Schwestermannes. Sie trug Wit-
wentracht. Dem Leben des lustigen Hans, des

Anführers aller tollen Streiche der vornehmen
Zürcher Jugend, war während seiner AbWesen-
heit ein Ziel gesetzt worden! Schade; er hatte
sich auf das Wiedersehen mit dem allezeit fröh-
licheu Kindheitsgenossen gefreut, der auch schon
die Fährlichkeiten etlicher Feldzüge mit ihm ge-
teilt hatte. Und er erinnerte sich der absonder-
lichen Geschichte dieser Ehe. Sein Schwächer, der
Ratsherr Gerald Meyer von Knonau, hatte den

Sahn an den Hof seines Vetters, des Bischofs
Hugo von Hohenlandenberg, nach Kostenz ge-
sandt, daß er van dort aus um die Tochter
eines vornehmen Thurgauer Adelsgeschlechtes
werbe. Junker Hans aber war andern Sinnes
und nahm in jugendlicher Verliebtheit Anna
Reinhartin, die schöne Tochter des Zürcher
Rößliwirts, zum Weibe. Der begüterte und
adelsstolze Vater, der einem Waldmann zu
trotzen gewagt hatte, verzieh ihm dies bis zu
seinem Tode nicht; doch erzählte man sich, er
habe einst seinen dieser Verbindung entsprösse-

neu Enkel Gerald, den er bis dahin nie erblickt

hatte, aus dem Fischmarkt spielen sehen, ihn,
von seiner Lieblichkeit angezogen, geherzt, nach
dem Namen gefragt und alsdann ergriffen zu
sich in den Meyershof kommen heißen, wohin
jetzt auch die verwitwete Sohnsfrau gezogen
war.

Des Hauptmanns Auge ruhte eine Weile
auf den ebenmäßigen Zügen der Schwägerin.
Wie schwer mußte dieses Weib, dessen ganzes
Wesen ruhige Ausgeglichenheit atmete, den

stets zu leichten Streichen aufgelegten Sinn
ihres Gatten ertragen haben! Ihm siel ein
Stücklein ein, an dem er mit dem lustigen Hans
teilgenommen hatte und um deswillen jener
als Anstifter sogar für eine Weile in den Kir-
chenbann gekommen war: ein Vesuchsreislein
in den Frauenklöstern der Stadt mit allerhand
Schabernack. Trotz allem: Kaspar Röust war's
leid, den Schwestermann nicht mehr zu treffen,
der ungeachtet seines Leichtsinnes im Grunde
gutherzig und ein tapferer Gesell gewesen war,
der keinen Genossen im Stiche ließ.

Wie Anna Reinhartin gebannt nach der

Kanzel blickte, die Augen entzündet von reinem
Feuer, machte sich Roust, der Macht des so ein-
dringlich verkündeten Gotteswortes noch unkun-
dig, seine eigenen gottlosen Gedanken. „Den
Blick kenn' ich," sagte er sich. „Die Liebe und
den Husten kann niemand verbergen! Nun
Wohl, daß eine Wittib die Narrenkappe jeder-
zeit nochmals aufzusetzen begehrt, ist eine alte
Sach. Denn sie ist eine Rebe ohne Stecken. Aber
zur Pfaffenköchin sollte sich die Reinhartin, die
mit den ersten Geschlechtern verwandt ist, zu
gut sein! Wart's ab, es kommt so. Sieht sie
auch nimmer aus wie's Engelein aus der Holz-
kammer, so ist sie doch ein käches Weib, und der
Wachsschmelzer da oben ein stattlich Mannsbild
mit der gesunden Bauernfarb im Gesicht, so die
Stadtweiber lieben. Schau, wie sie ihn mit den
Augen frißt: er glitzt ihr meiner Seel wie der
Karsunkelstein vor dem Ofenloch mit seinem
roten Antlitz!"

Einen Augenblick fesselten Kaspar Röust wie-
der des Redners Worte:

„Hie hilft kein Widerbeffzen mit dem Chor-
gesang der Psalmen, das der Hundertste nicht
versteht; ich geschweig der Sängelnurren, der
Nonnen, die durch die ganze Welt nicht einen
Vers der Psalmen verstehen, die sie mönen.
Ist das Psalmenmurmeln gut, so muß es von
Gott kommen. Das zeig mir aber an, wo Gott
solch Mönen, Brögen und Murmeln geboten
hab! Sieh, jetzt stehst wie die Katz vor dem Kür-
finer. Denn du findest das Widerspiel, daß dich
Gott in dein Kämmerlein hat heißen gehn und
da an einem heimlichen Ort mit deinem himm-
loschen Vater reden; der werde dich Wohl sehen,

hören und dir gewähren."
Beim aufmerksamen Betrachten des Predi-

gers siel es Kaspar Röust plötzlich ein, daß er
dessen einprägsamen Kopf schon irgendwo ge-
sehen haben müsse, und nach etlichem Besinnen
ward ihm ein Bild aus der Marignaner Schlacht
gegenwärtig: ein braungekleideter Feldgeist-
licher, die kurze Streitaxt im Gürtel, mannlich
immer unter den Vordersten stehend, ohne zu
kämpfen, nur daraus bedacht, die Fallenden zu
retten. Diese Erinnerung, die ihm Achtung
abnötigte, bereitete dem Hauptmann beinahe
Ärger; denn er verspürte schon eine innere
Gegnerschaft wider den Toggenburger Pfaffen,
der nach Zürich kam, um mit seinem Evange-
lium alles aus der gewohnten Ordnung zu
bringen, also daß selbst Hans Füßli und Heini
Räuchli, die geschworenen Psaffenfeinde, zu
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®reuge ïrodjen. Sa er aber ein angeborenes
©erechtigfeitSgefüpl befafj, !am Safpar IRöufi
in feinem ©elbftgefpracp gum ©djluffe: „®önn=
teft mir gang redjt fein, Qlningli, fo bit ïein
ßateinfchmaiger märft. Seinesgleichen ftei)t bie
Sbwtte an inie beut ©toffel her.Segen!"

Stadfbem er ben gmiefpalt feineS ©elriffenS
alfo befdfmichtigt patte, fcpicfte ber SteiSläitfer
feine Stüde meiter auf ^unbfcpaft, Unb nun
toarb ipnen bie größte ber tlberrafdfungen: auf
einem eigenS hergetragenen Slrmfeffel bemerfte
er maprpaftig grau Katharina bon gimmern,
bie gürftäbtiffin. SBaS hatte bie tjier gu tun?
SBar ihr baê graumünfter nicht mehr gut ge=

neben ihm fteh.enben Qottiïer Stauern, ber ihm
frömmlerifd) guraunte: ,,©d)äm[t bich nicht ber

©ürtb, gu fluchen in ©otteS IpauS, meilen ba§
reine ©fcpriftmort berfünbet toirb?"

„geh fpeuig auf euer rein ©fcpriftmort. ©ang
bu überhaupt bei bir baljeintcn gut ?|3rebigt, bu

Sungenfteber!" gab er, entrüftet über bie SCn=

mafgung beS Untertanen, palblaut guriid, bie=

fern ben ©pitgnanten feineS Sorfe'S anpangenb.
Sodf bie llmftepenben, in ihrer bergücften Stuf»

merffamfeit geftört, bertoiefen ihm unmutig
bie SBorie, ©dfmer geärgert, brängte er fid) nach

born, um nach ©efinnungSgenoffen SCuSfdjau gu

halten. Sod) überall baê gleiche blobfirtnige

gtieberfttaufj.

nug? SBer follte fid) ber alten Orbnung benn

nodh annehmen, toenn biefenigen, bie git ihren
©tüpen berufen toaren, bem Stetten nachliefen?
Stun toar'S fein SBunber, menn ber Striipmer
bort oben fid) fträufjte'mie fieben ©ier in einem
Sfrättlein: Sßoig Shmgifapnen ititb breibeiniger
SonnerSteufel, bie gnäbige grau Sttuiter im
©rofgmünfter megen eines hergelaufenen freut»
ben 5ßfaffen!

gn feiner ©ntrüftung hntte ber Hauptmann
etliche Äraftmorte palblaut perborgeftofgen.
Sarob empfing er einen Stippenftojg bon einem

tptiot. g. Ott=fïretfiljmer, 3iii'idj.

©tarren nach betn Sßrebigtftupl, als fame bon
borther alles tpeil, Stein, palt: in ben ©tüpten
ber Sporperren fat) er miffbergniigfe ©efidjter,
Sarob loarb er mieber mbf|gemut. ©ottlob,
Sonrab tpofmann machte auS feiner Slbnei»

gung gegen bie neue ißrebigtart itt feinem 9tuS=

brud fein .Spepl. greilid), ber ïjatte in ben brei=

f3ig gapren, ba er pier geprebigt, nie foldjen
gutauf gehabt, ber ©ütterlifd)leifer,. ber übe,

gmmerpin, gleid) : ber mar gu alt unb gemiigigf,

um bem allgemeinen ©ntgücfen über baS Sog-
genburger SBellmuttber gu berfatlen! Pludi bie
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Kreuze krochen. Da er aber ein angeborenes
Gerechtigkeitsgefühl besaß, kam Kaspar Röust
in seinem Selbstgespräch zum Schlüsse: „Könn-
test mir ganz recht sein, Zwingli, so du kein

Lateinschmatzer wärst. Deinesgleichen steht die

Kutte an wie dem Stoffel der.Degen!"
Nachdem er den Zwiespalt seines Gewissens

also beschwichtigt hatte, schickte der Reisläufer
seine Blicke weiter auf Kundschaft. Und nun
ward ihnen die größte der Überraschungen: auf
einem eigens hergetrageneg Armsessel bemerkte

er wahrhaftig Frau Katharina von Zimmern,
die Fürstäbtissin. Was hatte die hier zu tun?
War ihr das Fraumünster nicht mehr gut ge-

neben ihm stehenden Zolliker Bauern, der ihm
srömmlerisch zuraunte: „Schämst dich nicht der

Sünd, zu fluchen in Gottes Haus, weilen das
reine Gschriftwort verkündet wird?"

„Ich speech auf euer rein Gschriftwort. Gang
du überhaupt bei dir daheimen zur Predigt, du

Lungensieder!" gab er, entrüstet über die An-
maßung des Untertanen, halblaut zurück, die-

sem den Spitznamen seines Dorfes anhängend.
Doch die Umstehenden, in ihrer verzückten Auf-
merksamkeit gestört, verwiesen ihm unmutig
die Worte. Schwer geärgert, drängte er sich nach

vorn, um nach Gesinnungsgenossen Ausschau zu
halten. Doch überall das gleiche blödsinnige

Fliederstrauß.

nug? Wer sollte sich der alten Ordnung denn

noch annehmen, wenn diejenigen, die zu ihren
Stützen berufen waren, dem Neuen nachliefen?
Nun war's kein Wunder, wenn der Brühmer
dort oben sich sträußte wie sieben Eier in einem
Krättlein: Potz Krüzifahnen und dreibeiniger
Donnersteufel, die gnädige Frau Mutter im
Großmünster wegen eines hergelaufenen frem-
den Pfaffen!

In seiner Entrüstung hatte der Hauptmann
etliche, Kraftworte halblaut hervorgestoßen.
Darob empfing er einen Rippenstoß von einem

Phot. F. Ott-Krclschmer, Zürich.

Starren nach dem Predigtstuhl, als käme von
dorther alles Heil. Nein, halt: in den Stühlen
der Chorherren sah er mißvergnügte Gesichter.
Darob ward er wieder wohlgemut. Gottlob,
Konrad Hofmann machte aus seiner Abnei-

gung gegen die neue Predigtart in seinem Aus-
druck kein Hehl. Freilich, der hatte in den drei-
ßig Jahren, da er hier gepredigt, nie solchen

Zulauf gehabt, der Gütterlischleifer,. der öhe.

Immerhin, gleich: der war zu alt und gewitzigt,
um dem allgemeinen Entzücken über das Tog-
genburger Weltwunder zu verfallen! Auch diö
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©horjerren ©blibacj, ©ölbli unb ©rebel faffen
mit abineifenben ober bodj teilnaljmSlofen ©e=

filtern in iljren gefdjmigten Stühlen. £>offent=
1 id;: bie Slbiommlinge alter Qürdjer ©efd)ledj=
ter mürben bod) biefern Sauernhfaffen nidjt
aud) noch ben §of rnadjen! ©er ©horijerr Utim
ger freilich machte ein ©eficfjt, als mürbe il)m
bie Saute gefdjlagen; bod) ber mar ja immer
fütS SIBfortberlic^e gemefen. Jpatte er nicht ein=

mal auf eine il)tri 51tgefallene tßfrünbe bergidj=
tet unb fie ol)ne jeglicïje ©ntfdjäbigung einem

itjm unbefannten jungen Sderifer überlaffen?
©afür blidte ber ©djreiber beS (£b)orî)errenftif=
te§, ffoljanneS SBibmer, fo tücfifc^ berfdjlagen
bor fidj £)in, als brüte er Stittel auS, bem unbe=

quemen Seutfniefter fein ©djnäberhanbmerf gu
berleiben,

©etröftet bon biefem Slrtblid unb um bie

Sangemeile gu bertreiben, laufdjte Äaffoar Söuft
mieber nadj ber Langel, bon ber eg bringlid)
merbenb tönte:

„SßaS tuft, menu bu in beinern ©ebet an ben

Serg Eomrnen Bift: .Setgeilj unS unfer ©djulb,
gleich mie mir unfern ©djulbnern bergeiljen'?
fgft eg bir gegangen mie mir all meiner Sage,
fo Bjaft mieber müffen abgiehen. Senn fooft id)

bafiin !am, modjt idj ben ^rieben nicfjt erlei=

ben; icfj mufft Sorteil haben, baff mich ©ott
nidjt richte nadj meinem Sergeihen. Unb nadj
langem ©rfahren, ob id) bod) redjt unb bon tper=

gen bergieljen BjaBe, fanb idj bon ben ©naben
©otteg attemege ein fröljlidj bergeitjenb ©emüt.
Quleigt gebaut' idj: ©ollteft ©ott nidjt lieber

fein, als bein geinb bir ift, fo freute eg bid)

nidjt. Sadj biet Serflagen unb Serantmorten
meineg armen ©emiffenS gog idj übermunben
unb gefangen ab, baff idj mid) ©ott ergeben

muffte. Ob idj mid) bann fdjon über einen

tpfalmen fejste, ifm gu betrachten, rebete mein

©emiffen bodj: ©tel), bu ©tubenfedjter $ie bift
mannlidj unb gefallft bir felbft moljl, meinft,
bu biabeft bett ©imrbeg ©eifteS ergriffen! Sift
fo frifdj, fo gel) an bag SBori: ,aSergei£) unS

unfre ©djulb, gleidj mie mir bergeben!'"
$eg ÇfSrebigerê einbringlidjeS SBort liefg bie

Qujorer nidjt aitS feinem Sann. SUS er feine

Sluglegung beS ©chriftmorteS befdjloff, ging ein

Aufatmen ber ©ntfbannung burdj ben meiten

Saum unb eS mar, als fänbe fidj bie ©emeinbe

bon einer anbern SBelt in bie mirfliclje gurüd".

„Sllfo mag ber Satter am ^Sflug beten, fo er

feine SIrbeit gebulbig tut, ©ott um bag Stel)=

ren ber grucf)t anruft unb bertraut, baff unfer

hiefig Seben nur ein Jammer unb ©lenb fei,
aber bort merbe unS ber gnäbig ©ott Sub) unb
grieben unb $reub geben. @0 betet er, ob er
gleidj ben Stunb nidjt bemegt. Sllfo aud) ber

©djmieb am Slmboff: fiebjt er in allem feinem
Sun unb Saffen ©ott an, fo betet er ojn Um
ierlaff, mie ung geboten."

©iefe big bahin unerhörten ©ebanïen beglei=
teten bie ©emüter ber auS bem portal ftrömem
ben @d)aren.

SUS ber nach fo langer Slbmefenljeit $eintge=
ïeljrte, bon greunben unb Sefaitnten umringt,
bor ber ^irdjentltr ftanb, trat iQmingli unter
i£)r Ijerbor. ÉtteS mich gur ©eite unb grüffte
ben ißrebiger mit SIdEjtung unb gur ©djau ge=

tragener SBertfdjaipng. Ipeini SCberli unb ®lau§
Ipottinger traten mit ben Sauern, meldje bei

ber ißrebigt um fie geftanben hatten, auf ihn
gu; fie maren in eifriger Unterhaltung über

feine Sßrebigt begriffen unb legten iljm fragen
über eingelneS barauS bor. Seutfelig ftanb er

iljnen Seb unb Slntmort.
Söuft, ärgerticl) über bieS neue SBefen, frug

bie Umftel)enben nach ber SemanbtniS foldier
befonbern (Sljriftenlebjre unter freiem .öimmel.

„Sor etlidjen fahren", antmortete einer,

„finb auS ÏCugSbrtrg beutfcïje Sibeln unter bie

Seute geïommen, man mei^ nicht recht tote.

2IuS benen laffen fidj bie Sauern borlefen unb

haben einen füdjtigen ^eipunger beïommen,
barauS gu erfahren, tücaudjer biebere ißriefter
mei§ babon gu melben, ber ihnen bie @rîlârun=

gen nicht gu geben bermodjte, um bie fie ijn
angingen. ®enen ïommt ber Qmingli mie ge=

rufen mit feiner ißrebigt bom ©bangelium."
„fgch I)db biefe ?ßrebigt nicht ungern," fqradj

ein anberer Sürger. ,„@ie ift Eurgmeilig unb
eine treffliche ©joeife für ben ©eift. Sltlein ben

Sauern gehörte eine befonbere Untermeifung,
für fie gumeggernad)t. ®aS jat mir einmal nicht

gefallen, baff ber neue Seutpriefter bergangen
bie ©infelgung be§ 3ehntenS als nicht göttlich
erïlârt unb beffen ftrenge ©intreibung eine

Stjrannei genannt hat. Offen, bor ben Sauerrt,
ber Sßrebiger am ©roffmünfter!"

SXafpar Söuft lachte: „Sie ShüetiS'feit, nun
berfteh ich' bie finftern ©efidjter in ben ©hor=

herrenftühlen. $aS ©tift hat boch fchöne ©e=

fade in ber Sanbfdjctft. ©egen bie firebigt nun
fein eigener Seutfcriefter. ©er Sod ctlS ©ärt=

ner!" —
'

„Stag fein, baff ber Qmingli bamit itberS

giel fd)iefft, mag fein nicht," fpradj mieber ber

4ââ Emanuel Stickelberger: Zwingli predigt.

Chorherren Edlibach, Göldli und Grebel saßen

mit abweisenden oder doch teilnahmlosen Ge-

sichtern in ihren geschnitzten Stühlen. Hoffent-
lich: die Abkömmlinge alter Zürcher Geschlech-

ter würden doch diesem Bauernpfaffen nicht
auch noch den Hof machen! Der Chorherr Min-
ger freilich machte ein Gesicht, als würde ihm
die Laute geschlagen; doch der war ja immer
fürs Absonderliche gewesen. Hatte er nicht ein-
mal auf eine ihm zugefallene Pfründe verzich-
tet und sie ohne jegliche Entschädigung einem

ihm unbekannten jungen Kleriker überlassen?

Dafür blickte der Schreiber des Chorherrenstif-
tes, Johannes Widmer, so tückisch verschlagen

vor sich hin, als brüte er Mittel aus, dem unbe-

quemen Leutpriester sein Schnäderhandwerk zu
verleiden.

Getröstet von diesem Anblick und um die

Langeweile zu vertreiben, lauschte Kaspar Röust
wieder nach der Kanzel, von der es dringlich
werbend tönte:

„Was tust, wenn du in deinem Gebet an den

Berg kommen bist: .Verzeih uns unser Schuld,
gleich wie wir unsern Schuldnern verzeihen'?

Ist es dir gegangen wie mir all meiner Tage,
so hast wieder müssen abziehen. Denn sooft ich

dahin kam, möcht ich den Frieden nicht erlei-
den; ich mutzt Vorteil haben, datz mich Gott
nicht richte nach meinem Verzeihen. Und nach

langem Erfahren, ob ich doch recht und von Her-
zen verziehen habe, fand ich von den Gnaden
Gottes allewege ein fröhlich verzeihend Gemüt.
Zuletzt gedacht' ich: Solltest Gott nicht lieber

fein, als dein Feind dir ist, so freute es dich

nicht. Nach viel Verklagen und Verantworten
meines armen Gewissens zog ich überwunden
und gefangen ab, datz ich mich Gott ergeben

mußte. Ob ich mich dann schon über einen

Psalmen setzte, ihn zu betrachten, redete mein
Gewissen doch: Sieh, du Stubenfechter! Hie bist

mannlich und gefällst dir selbst wohl, meinst,
du habest den Sinn des Geistes ergriffen! Bist
so frisch, so geh an das Wort: .Verzeih uns
unsre Schuld, gleich wie wir vergeben!'"

Des Predigers eindringliches Wort ließ die

Zuhörer nicht aus seinem Bann. Als er seine

Auslegung des Schriftwortes beschloß, ging ein

Aufatmen der Entspannung durch den weiten

Raum und es war, als fände sich die Gemeinde

von einer andern Welt in die wirkliche zurück.

„Also mag der Bauer am Pflug beten, so er

seine Arbeit geduldig tut, Gott um das Meh-
ren der Frucht anruft und vertraut, datz unser

hiesig Leben nur ein Jammer und Elend sei,

aber dort werde uns der gnädig Gott Ruh und
Frieden und Freud geben. So betet er, ob er
gleich den Mund nicht bewegt. Also auch der

Schmied am Amboß: sieht er in allem seinem
Tun und Lassen Gott an, so betet er ohn Un-
terlatz, wie uns geboten."

Diese bis dahin unerhörten Gedanken beglei-
teten die Gemüter der aus dem Portal strömen-
den Scharen.

Als der nach so langer Abwesenheit Heimge-
kehrte, von Freunden und Bekannten umringt,
vor der Kirchentür stand, trat Zwingli unter
ihr hervor. Alles wich zur Seite und grüßte
den Prediger mit Achtung und zur Schau ge-

tragener Wertschätzung. Heini Aberli und Klaus
Hottinger traten mit den Bauern, welche bei

der Predigt um sie gestanden hatten, auf ihn
zu; sie waren in eifriger Unterhaltung über
seine Predigt begriffen und legten ihm Fragen
über einzelnes daraus vor. Leutselig stand er

ihnen Red und Antwort.
Röust, ärgerlich über dies neue Wesen, frug

die Umstehenden nach der Bewandtnis solcher

besondern Christenlehre unter freiem Himmel.
„Vor etlichen Jahren", antwortete einer,

„sind aus Augsburg deutsche Bibeln unter die

Leute gekommen, man weiß nicht recht wie.

Aus denen lassen sich die Bauern vorlesen und

haben einen süchtigen Heißhunger bekommen,
daraus zu erfahren. Mancher biedere Priester
weiß davon zu melden, der ihnen die Erklärun-
gen nicht zu geben vermochte, um die sie ihn
angingen. Denen kommt der Zwingli wie ge-

rufen mit seiner Predigt vom Evangelium."
„Ich hab diese Predigt nicht ungern," sprach

ein anderer Bürger. „Sie ist kurzweilig und
eine treffliche Speise für den Geist. Allein den

Bauern gehörte eine besondere Unterweisung,
für sie zuweggemacht. Das hat mir einmal nicht

gefallen, datz der neue Leutpriester vergangen
die Einsetzung des Zehntens als nicht göttlich
erklärt und dessen strenge Eintreibung eine

Tyrannei genannt hat. Offen, vor den Bauern,
der Prediger am Grotzmünster!"

Kaspar Röust lachte: „Ae Bhüetiskeit, nun
versteh ich die finstern Gesichter in den Chor-
Herrenstühlen. Das Stift hat doch schöne Ge-

fälle in der Landschaft. Gegen die predigt nun
sein eigener Leutpriester. Der Bock als Gärt-
ner!" —

„Mag sein, daß der Zwingli damit übers

Ziel schießt, mag sein nicht," sprach wieder der
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erfte, bet bem Hauptmann ertoibert ïjatie. „Ü8ig=

Ijer paben toit erfaßten, baff et nicptg Bringt,
toag et rticpt feft aug ben peiligeit ©fcpriften
Belegen Bann. IXnb ben (Spoxpeiten, ben faulen
©ibianen, fdjabt'g uicpig, fo ipiien bet SrotBoxb
ettoag pöpet gelangt Wirb."

„Satin finb toit eing," fagte bet ©enoffe.
„ÏCbex bie Qepnten toaten feit ttftertfcpengeben=
Ben ba, bag ift bie alte Otbnung, unb batan
rüttelt Beinet ungeftraft!"

Sßiebet lachte fftöuft grimmig. „Sag glaub
icp, baff ben Säuern bag neu dtoangelium toopl»
tut. fspx feib gu QüticB) öodj attetoetl bie glei=
cpen Soxgpebex. Sofet, toag ein Bleinet Sippen»
gellet üßannetpett ung mit feiner ijppen ©en»

uenftimme gu 9iom für eine fftätexfcpe aufgab.
,3BietoopI bie üon Sern mitten im fpolg Upen',
fagt et, ,geBric^t eg ipnen atttoeg in fünfgig
Sagten Ijpolgeg; toietoopl bie bon Su gern mitten
im SSaffer fügen, fo paben fie in fünfgig Sagten
SJtangel an SGSaffet; toietoofj bie bon Qüxicp bie
anbetn ©ibgenoffen an Sßeigpeit üBertreffen' —
jelgt lacpt bet SCppengettex fo faubumm, baff icp

it)in eine patte putgen mögen — ,mangett'g
ipnen in fünfgig fgapxen an SBeigpeit.' Meinet

bon ung pat ben Shtopf bet Sütexfcpe aufmachen
Bönnen, fö fepx toit amp toertoeiften. Sa fagt bet
gapnencpttefex unb giept fein rtngetoafcpen SJÎaitl
Big gu ben Opxen: ,Sie Setnet paben SOtangel

an tjbolg, benn man muff fprüg pingutragen, baff
man bie Steiger betBtenne; atttoeg in fünfgig
Sapren ift eine ^eigexei ba entfprungen. Sen
Sugetnetn mangelt'g an SBaffet, benn immer in
fünfgig Sapten toaten gu Sugetn gtoffe Stun=
ften. Sie bon Qüxicp finb toeife ßeut, aber Bön=

neu SBuftttpt nidjt betpüten. Sie Säuern müf»
fen fie toitgig macpen einmal innetpalB fünfgig
Sapten!' ßat'g micp aitcp bamalg mögen, er pat
bodj xecpt gepaßt, ber ©äntiggattöri mit feinem
©pxucp ÜB et ung. Hub bag Serftücptefte an bet
Sacp fcpeint mit, baff toit in bet ©tabt eg felBft
finb, bie ben Suffetn attentai ben SartB gum
.Sluftitpt geigen!"

Sllfo fanb Hauptmann SBafnat Söuft in bet
Saterftabt neben berttauten alten Éîenfcpen
unb Singen autt) mampet.'ei SSifffättigeg, bag

ipm, alg Biebetm gteunb atteg ^ergcBraipten,
bie gneube an feinem Urlaub pie unb ba ber=

gättte.

gefïfcaniaîe für bie Cüintoeipung bes 3roingli=©enhmals.
i.

3roingli, fpricp, mas foil bas Scpmert?
Sft bas Scpmert bet SSaprpeit not?
©ibt es nicpt ben bittern ©ob?

3roingIi, fpricp, roas meinft bu mit bem Scpmeri?

Söier bas Scpmert in meiner S5anb

Sft bas Scpmert, bas micp erfcplug,
©em 3u (Çelb entgegentrug

Ulis ein Slärt'rer icp ben frifcpen 2etb.

Sollt, es prebigt bir bas Scproert
Son ber Säter ©betmuf,
©Bie man für ein geiftig ©uf

Seib unb 2eben freubig laffen kann.

II.
Unfre Säter ftarben, 3tf>ingli, mit bir,

6ie lagen toie nolle ©arben im Scplacpfreoier,
©er Stabt unb unferes Qanbes alterbeftes Slut,
©te 6aat mar köftiicp, bocp bie ©rate, bie ©rate

]mar gut.
III.

©u roarfeft bie Börner unb roarfeft fie meit
Sn bie bunketn, bie fcproetlenben gurcpen ber 3eit,
©u fäefi nocp immer, bu fäeff nocp fort,
Unb es Bleibt unb gebeipet bas götflicpe ©Bort.

©u tiegeft ja nicpt in Beengenber ©ruft,
©ein 6taub marb geftreuf in bie pimmlifcpe Suff,
©u paft bicp gefeilt bem unfterbticpen 2icpt,
Unb, felber ein Seliger, feierft bu nicpf.

©er mii uns genoffen bas Srot unb ©etränk,
©u biff uns ein fäglicp erneutes ©efcpenk,
©en pier mir erblicken int Silbe oon ©r3,
©u bifi unfer Slut unb bu roärmft unfer £>er3.

©u pobft in bes Sttünffers oerbunkeltem Spor,
©ie £>änbe 3U pettern ©ebeien empor,
©u gabft für bie künfi'gen ©efcplecpfer bicp bar,
©u bifi unfer Hauptmann, mir finb beine Scpar!

IV.
Sun motten ©oft mir loben, ber rief: ©s merbe

[2icpt
©er uns emporgepoben bas <ßer3 unb Sngeficpt.
©ie Sonne tritt int Often aus iprem Sergge3elf,
Sie fpenbet 2icpt unb 2eben unb roanbelt als ein Belb.

©em Herren moU'n mir banken, ber uns ben

[3mingli fcpuf,
©as mar ein £tinb bes ©Rorgens unb 2eucpfen fein

[Seruf.
©r bracpfe 2icpf unb 2eben, bis er bei Cappel fiel,
©in .fietb ift er gemanbelf unb kam als iielb ans

[3iet.
(£onr. gerb. SJletjer.

Conr, Ferd. Meyer: Festkantate für die Einweihung des Zwingli-Denkmals. 443

erste, der dem Hauptmann erwidert hatte. „Bis-
her haben wir erfahren, daß er nichts bringt,
was er nicht fest aus den heiligen Gschriften
belegen kann. Und den Chorherren, den faulen
Sidianen, schadt's nichts, so ihnen der Brotkorb
etwas höher gehängt wird."

„Darin sind wir eins," sagte der Genosse.

„Aber die Zehnten waren seit Menschengeden-
ken da, das ist die alte Ordnung, und daran
rüttelt keiner ungestraft!"

Wieder lachte Röust grimmig. „Das glaub
ich, daß den Bauern das neu Evangelium Wohl-
tut. Ihr seid zu Zürich doch alleweil die glei-
chen Sargheber. Loset, was ein kleiner Appen-
zeller Pannerherr uns mit seiner hohen Sen-
umstimme zu Rom für eine Rätersche aufgab.
,Wiewohl die von Bern mitten im Holz sitzen',
sagt er, .gebricht es ihnen allweg in fünfzig
Jahren Holzes; wiewohl die von Luzern mitten
im Wasser sitzen, so haben sie in fünfzig Jahren
Mangel an Wasser; wiewohl die von Zürich die
andern Eidgenossen an Weisheit übertreffen' —
jetzt lacht der Appenzeller so saudumm, daß ich

ihm eine hätte putzen mögen — .mangelt's
ihnen in fünfzig Jahren an Weisheit.' Keiner

von uns hat den Knopf der Rätersche ausmachen
können, sö sehr wir auch werweisten. Da sagt der

Fahnenchüejer und zieht sein ungewaschen Maul
bis zu den Ohren: ,Die Berner haben Mangel
an Holz, denn man muß Holz hinzutragen, daß
man die Ketzer verbrenne; allweg in fünfzig
Jahren ist eine Ketzerei da entsprungen. Den
Luzernern mangelt's an Wasser, denn immer in
fünfzig Jahren waren zu Luzern große Brun-
sten. Die von Zürich sind weise Leut, aber kön-

neu Aufruhr nicht verhüten. Die Bauern müs-
sen sie witzig machen einmal innerhalb fünfzig
Jahren!' Hat's mich auch damals mögen, er hat
doch recht gehabt, der Säntisgallöri mit seinem
Spruch über uns. Und das Verflüchteste an der

Sach scheint mir, daß wir in der Stadt es selbst

sind, die den Äußern allemal den Rank zum
Aufruhr zeigen!"

Also fand Hauptmann Kaspar Röust in der
Vaterstadt neben vertrauten alten Menschen
und Dingen auch mancherlei Mißfälliges, das
ihm, als biederm Freund alles Hergebrachten,
die Freude an seinem Urlaub hie und da ver-
gällte.

Festkantate für die Einweihung des Zwingli-Denkmals.
i.

Zwingli, sprich, was soll das Schwert?
Ist das Schwert der Wahrheit not?
Gibt es nicht den bittern Tod?

Zwingli, sprich, was meinst du mit dem Schwert?

Hier das Schwert in meiner Hand
Ist das Schwert, das mich erschlug,
Dem zu Feld entgegentrug

Als ein Wärt'rer ich den frischen Leib.

Volk, es predigt dir das Schwert
Von der Väter Edelmut,
Wie man für ein geistig Gut

Leib und Leben freudig lassen kann.

II.
Unsre Väter starben, Zwingli, mit dir.

Sie lagen wie volle Garben im Schlachkrevier,
Der Stadt und unseres Landes allerbestes Blut,
Die Saat war köstlich, doch die Ernte, die Ernte

fwar gut.
III.

Du warfest die Körner und warfest sie weit
In die dunkeln, die schwellenden Furchen der Zeit,
Du säest noch immer, du säest noch fort.
Und es bleibt und gedeihet das göttliche Wort.

Du liegest ja nicht in beengender Gruft,
Dein Staub ward gestreut in die himmlische Luft,
Du hast dich gesellt dem unsterblichen Licht,
Und, selber ein Seliger, feierst du nicht.

Der mit uns genossen das Brot und Getränk,
Du bist uns ein täglich erneutes Geschenk,
Den hier wir erblicken im Bilde von Erz,
Du bist unser Blut und du wärmst unser Herz.

Du hobst in des Münsters verdunkeltem Chor,
Die Hände zu Hellern Gebeten empor,
Du gabst für die künft'gen Geschlechter dich dar,
Du bist unser Hauptmann, wir sind deine Schar!

IV.
Nun wollen Gott wir loben, der rief: Es werde

fLichtl
Der uns emporgehoben das Herz und Angesicht.
Die Sonne tritt im Osten aus ihrem Berggezelt,
Sie spendet Licht und Leben und wandelt als ein Held.

Dem Kerren woll'n wir danken, der uns den

fZwingli schuf,
Das war ein Kind des Morgens und Leuchten sein

fBeruf.
Er brachte Licht und Leben, bis er bei Kappet siel,
Ein Keld ist er gewandelt und kam als Held ans

sZiel.
Conr. Ferd. Meher.
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